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Glücksbringer
Neujahrspeschichtlein von £mi( Hugh

Wenn der Tod im Kriege die Menschen
zu Tausenden und aber Tausenden hin-
wegrafft gleich dem Schnitter, der mit
einem Sensenschwung hunderte von Grä-
sern vom Felde mäht, so geht er dagegen
im Frieden gleich einem Hausierer in
Städten und: Dörfern herum, klopft bald
da, bald dort an eine Tür und ruft uner-
bittlich ab, wen er abberufen will. Dabei
fragt er nicht danach, ob der Kalender
einen heiligen Sonn- oder Feiertag oder
sogar einen hohen Festtag vermerke; denn
es kümmert ihn nicht, dass es für die
Betroffenen doppelt und dreifach schwer
ist, gerade dann in grosses Leid versetzt
zu werden, wenn die andern Menschen
ringsum sich anschicken, frohgemut eine
schöne Feier zu begehen.

So hatte er auch ohne irgendwelche
Rücksicht auf die frohe Festzeit just auf
Ende des Jahres schweres Leid in das
Haus des Kaufmanns Rieter gebracht, der
in dem stattlichen Dorfe R. ein gut gehen-
des Geschäft innehatte. Freudig war dieser
während den Kriegszeiten seinen militä-
rischen Verpflichtungen nachgekommen,
und immer, wenn er längere Zeit abwe-
send war, hatte er seiner geliebten Frau,
mit der er in glücklicher, wenn auch kin-
derloser Ehe zusammengelebt, herzliche
Briefe geschrieben, welche sie, die immer
um ihn bangte, trösteten und beruhigten,
bis — gerade zwischen Weihnachten und
Neujahr in einem der letzten Kriegsjahre
— dieser Trost ausgeblieben war und statt
dessen die Meldung eintraf, dass ihr Mann
schwer erkrankt im Spital seines Dienst-
ortes liege und von einem Tag auf den
andern habe operiert werden müssen. Und
dieser Meldung, die einen Schlag für die
Gattin bedeutete, folgte zwei Tage vor
Silvester der zweite und niederschmet-
ternde durch die bittere Nachricht, dass
ihr Mann an den gänzlich unerwarteten
Folgen der Operation gestorben sei. So
lag denn am Silvestertag jenes Jahres ein
Toter im Hause des Kaufmanns Rieter,
und eine liebende Gattin weinte um ihren
dahingegangenen Gatten, in Verzweiflung
dem neuen Jahre und der Zukunft ent-
gegensehend.

Wohl war der Dorfpfarrer, der den
Kaufmann Rieter immer geschätzt und ge-
achtet hatte, zur Witwe herüber gekom-
men — nicht allein, um Näheres vom Le-
benslauf des Dahingeschiedenen zu erfah-
ren, dem er am nachfolgenden Neujahrstag
die Grabrede halten musste, sondern auch,
um den Trauernden Trost zu spenden und
sie in ihrem grossen Leide aufzurichten.
Aber er erfuhr es von neuem, wie unge-
heuer schwer es ist, einen in seinem In-
nersten, in tiefe Trauer versunkenen Men-
sehen seelisch zu stützen und zu heben.
In jener Nacht machten denn auch die
Silvesterkläuse und alle andern, welche
den letzten Tag des Jahres mit über-
mütiger Freude feiern wollten, einen gros-
sen, weiten Bogen um das Haus der Witwe
Rieter, die, auch wenn ein paar vereinzelte
Jauchzer und Freudenrufe an die Fenster
ihrer Wohnung gedrungen wären, diese in
ihrem Jammer, bei ihrem Schluchzen und
Weinen nicht vernommen hätte.

Und so wollte es das Schicksal, dass am
ersten Tage des neuen Jahres in R. das
Begräbnis eines geachteten, in der Blüte
seiner Jahre dahingegartgenen Mannes,
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IVenn ber lob im Kriegs bie kienscken
Tu lsusenben unb oder lsusenben kin-
wsgrskkt gleiek bem 8cknitter, ber mit
einem 8ensensckwung kunberte von Qrs-
sern vom Belbe mski, so gskt er bsgegsn
im Brieben glsick einem Hausierer in
Ltsbten unb Dörksrn kerum, klopkt bslb
bs, bslb bort sn eine lür unb rukt uner-
bittlick sb, wen er sbberuken will. Dsdei
krsgt er nickt bsnsck, ob ber Xslenber
einen keiligen Lorm- ober Bsiertsg ober
sogsr einen koken Besttsg vermerke; kenn
es kümmert ikn nickt, bsss es kür bis
Betrokksnen boppelt unb breiksck sckwer
ist, gsrsbe bsnn in grosses ksib versetTt
Tu werben, wenn bis snbern IVlenscken
ringsum sick snsckicken, krokgemut às
scköns Beier Tu begeben.

80 kstte er suck okne irgenbweicke
Bücksickt suk bis kroke BestTeit just suk
Bnbs bes bskres sckweres ksib in bss
Bsus bes Ksukmsnnz Itieter gebrsckt, ber
in bem ststtkcken Oorks It. ein gut geben-
bss Qesckskt innskstte. Breubig wsr bieser
wskrsnb bsn XriegSTsiten seinen milits-
riseken VerpkUcktungsn nsckgekommen,
unb immer, wenn er längere 2eit sbwe-
senb wsr, kstte er seiner geliebten Brsu,
mit ber er in glücklicker, wenn suck kin-
berloser Bke Tussmmengelebt, kerTlicke
krisle gssckrieben, welcke sie, bie immer
um ikn dsngte, trösteten unb derukigten,
bis — gersbe Twiscken tVeiknscktsn unb
lVeujskr in einem ber letTten Krisgsjskre
— bieser lrost susgsblieben wsr unb ststt
bessen bie Kleibung eintrsk, bsss ikr Klsnn
sckwsr erkrsnkt im 8pitsl seines Dienst-
ortss liege unb von einem lsg suk ben
snbern ksbe operiert werben müssen. Dnb
bieser IVlelbung, bie einen 8eklsg kür bie
Qsttin bebeutete, kolgte Twei lsge vor
8ilvester ber Tweite unb niebersekmet-
ternbs burek bis bittere klsckrickt, bsss
ikr kisnn sn bsn gsnTlick unerwsrteten
Böigen ber Operstion gestorben sei. So
lsg benn sm Silvsstertsg jenes ^skres sin
loter im Ksuse bes Xsukmsnns Itieter,
unb eine liebenbe Qsttin weinte um ikren
bskingegsngenen Qstten, in VerTweiklung
bem neuen bskrs unb ber 2ukunkt ent-
gegsnsekenb.

l^ok! wsr ber Dorkpksrrer, ber ben
Xsutmsnn Itieter immer gesckstTt unb ge-
scktet kstte, Tur IVitwe kerüber gekom-
men — nickt sllein, um dlskeres vom De-
benslsuk bes Dskingesckiebenen Tu erksk-
ren, bem er sm nsckkolgenbsn Heujskrstsg
bie Qrsbrebe kslten musste, svnbern suck,
um ben lrsuernben lrost Tu spenben unb
sie in ikrem grossen Dsibe sutTurickten.
/iber er srkukr es von neuem, wie ungs-
keuer sckwer es ist, einen in seinem In-
nersten, in tiete lrsusr versunkenen Kien-
scken seelisck Tu stütTen unb Tu keben.
In jener klsckt mscktsn benn suek bie
Zilvesterklsuse unb slle snbern, welcke
ben IstTten lsg bes bskres mit über-
mütiger Brsube keiern wollten, einen gros-
sen, weiten Logen um bss Usus ber IVitwe
Itieter, bie, suck wenn ein pssr vereinzelte
bsuckTer unb Breubenrute sn bie Benster
ikrsr Woknung gebrungen wären, àss in
ikrem Ismmsr, bei ikrem 3ckluckTen unb
V/einen nickt vernommen kstte.

Ilnb so wollte es bss Lckickssl, bsss sm
ersten lsge bes neuen bskres in It. bss
Begräbnis eines gesckteten, in ber Blüte
seiner Iskre bskingegsitgenen klsnnss
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